
Friedrich Schweitzer

Erziehung un riösung
Bildung menschlicher Erneuerungsfähigkeit?

enIg cheınt dem gesellschaftlichen Bildungsdiskurs der egenwa
remder als die rage ach rlösung. FErneuert werden SOIl War das

Bildungssystem, durchaus rundum, ber Kaum Im Namen eiıner mensch-
ıchen Erneuerungsfähigkeit, die rlösung uch [1UT denken l1e Das
auDerWOo el her OIg als rlösung. nter den Voraussetzungen
eInes Globalisierungsbewusstseins kenhrt der seIlt dem
Jahrhundert ekannte Bildungsutilitarısmus mıit starker aC zurück,
sıch 1107 endgültig als ausschlaggebende Zukunftsperspektive etablie-
[67]

In dieser Situation gewinnt die rage ach TITranszendenz I

Bildungsprozess erneut kritische raft und Ird die Erinnerung theo-
logische Horizonte des Bildungsverständnisses Wichtig e| stellt SICH
reIlllc eın eigentümliches Paradoxon eın Verlangen die Perspektiven
christlicher nthropologie Uund Ine grundlegende Öffnung des
Bildungsverständnisses für die Dimension menschlicher Erneuerung,

edingen SIEe zugleic Ine kritische Auselinandersetzung mıt allen
Erneuerungsphantasien, wWIEe SIE für die Geschichte der mMädagogıik nicht
weniger prägend als en fNacher Bildungsutilitarısmus.

Notwendige Erweiterung des Bildungsverständnisses:
ndividualität un Transzendenz

In gleichsam Klassıscher orm wurde der Kontflıkt zwischen
eınem Bildungsutilitarismus aurf der eiınen und einem christlichen
Bildungsverständnis aufTf der anderen eıtfe NIC hne run Im
Zusammenhang der Industrialisierung Beginn des Jahrhunderts
au  en Vor allem der Junge Schleiermacher, der utfor der en
1799 und der Monologen 1800 hat die damals vorherr-
sSchenden Bildungsauffassungen en kritisches Bildungsverständnis for-
muliert, das der christlichen Anthropologie und echnung tra-
JEl versucht. DIieses Verständnis Kulmınıert n der Hervorhebung der
ndiıvidualität Jjedes eiınzelnen Menschen SOWIE Im Transzendenzbezug
des menschnlichen Lebens DIie höhere „Eigenheit der Bildung un der
Sıttlichkeit“" S] NIC anders erreichen als dadurch, ass der Mensch
als „eigenthümlic gebilde Wesen“ verstanden Wird, das „auf eigne Art“
die Menschheit darstellen Soll Genau darın kannn ET SIch als „Werk der
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Gottheit“ erkennen, „das eıner Hesondern Gestalt und Bildung sıch ET -
TIreuen hat“ * FÜr Ine solche Wertschätzung des einzelnen Menschen In
seIner Eigentümlichkeit lÄässt ennn funktionales Nützlichkeitsdenken keinen
Raum. Insofern omm der Hervorhebung der ndividualıität ıne grund-
SAatzliıc kritische Bedeutung
In den en Ird der Transzendenzbezug VOT) Bildung UrcC| die
Unterscheidung zwischen „Sinn" und „‚Verstehen“ herausgearbeiltet.
Eın maßloses „Verstehen betrüge die Menschen Ihren „‚Sinn": Der
ınn SUC sıch Objekte, geht Ihnen entgegen UnNGd Hletet SICH Ihren
Umarmungen dar:; SIE sollen {Was SICH tragen, Was SIE als eın
igentum, als eın Werk charakterisiert, ST will iinden und sıch iinden
lassen; Ihrem Verstehen omm Jar NIC darauft a  r die Objekte
herkommen M Der Sinn strebt den ungeteilten INnArucC VOT) EIWAaS
Ganzem fassen. ”< eute könnte Im IC aurf „Verstehen” und „Sinn
VOo  > WeI unterschiedlichen Weltzugängen der Verhältnissen zZzur Welilt
gesprochen werden. Der auf ITranszendenz gerichtete Sinn hewahrt den
Menschen VOT der Verrechenbarkeit eInes alleın Öökonomischen der tech-
nologischen Denkens
Für die Praktische Theologıe llegen In dieser erufung auf ndıvidualıtät
und Transzendenz In bildungskKritischer ADsıcht ochn ımmer wichtige
Impulse. In WIEe en aße tradıtionsbildend diese INSIC OT -
den ISt, zeigt EIW. olgende aktualısıerende Formulierung VOT)] JeTrc
Rössler: „Die ennel dessen, Was ıhn ben als unverwechnselbar
Besonderen estimmt, nımmt der Mensch aurf die Welse wahr, da
Vollständigkelit, KonsIStenZ und anznel SeINeSsS Daseırs als SymboO-
Ischen Zusammenhang vorstellt In dem aße also, In dem der
EFinzelne Identität gewinnt und seIner selbst als ndividualıtät Innewird,
triıtt ET In reilgiöse eutungs- und Vorstellungszusammenhänge ein.
Der oppelte eZUug auf ndividualıtät und ITranszendenz begründet Ine
kritische Perspektive auftf Jede orm eInes MUur utilitariıstisc gedachten,
densogenannten ,Sachzwängen’” gesellschaftlicher Bildungserfordernisse
ausgerichteten Bildungsverständnisses. Im christlichen Verständnis
Ist Bildung Im welıtesten Oorızoaon menschlicher Erneuerungstähigkeit

begreifen als „Lebensbegleitung UnNGd Erneuerung”.“ Der ,
Mensch“ SOIl Ma .. der Bildung leiben Deshalb gehören Zur Bildung
uch „ITranszendenz Uund Gottesirage”, ırd In der Bildungsdenkschrift
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der Evangelischen Kırche In Deutschlan formuliert.>

Erziehung als riösung Bildung des Menschen?

Soll rziehung annn als rlösung gedacht, Bildung Jalr als HMerstellung
des Menschen verstanden werden”? eiıtreichende rwartungen
Uund Hofifnungen SIN amı angesprochen, die der Geschichte der
Päadagogık gleichwohl nıcht iremd SINd Reformpädagogische Strömungen
schon seIlt dem Jahrhundert denken VOo Menschen Vo
erneuerten Menschen her unacns geschleht dies Im orızoaon der
chrıistlichen Erlösungslehre, eiwa He Johann Amos Comenius. Sern g -
samıtes Erziehungsdenken Ist auf die ögliıchkei eiıner Dädagogischen
VWiederherstellung der Schöpfungsnatur gerichtet. IC der gefallene
Mensch ıSst für Ihn bestimmend, Sondern die In NMSIUS geschehene
Erneuerung des Menschen ® In der Reformpädagogik des Irühen
Jahrhunderts ırd der Zusammenhang zwischen5 Erziehung” UnNnGd
dem 35 Menschen“ wiederum bestimmend, [1UT allerdings In eıner NUT
menr rekonstruktiv fassbharen Kontinultä zZzur christlichen Anthropologie.’
DIie Vorbehaltlosigkeit, mıt der hier en Mensch als esulta der MEeUVU-

rziehung erwartet wurde, begründet den hereits einleritend N-
eien Begrıff der Erneuerungsphantasien, die ıhr Ma alleın Im Wunsch,
NIC menr In der ealıta esitzen

egenüber solchen Erneuerungsphantasien, die als ıne Spielart NIC [1UT
eInes VOTT] Christentum abgelösten Bildungsdenkens, SONdern uch des
christlichen Schwärmertums angesehen werden könnten, ISst ıne In
der evangelischen Tradıtion ebentfalls NıIC übersehende Tradıtionsiinie

erinnern. Im Namen des reformatorischen IUStUS ef DeCccator Ichten
SICH die kritischen Argumente dieser Tradıition diıe Vorstellung
menschlicher Perfektibilität, die seıt dem Jahrhundert VielltacCc In der
Pädagogik gehegt wird Dagegen wendet SICH der theologische Einwand,
nıer werde die „Pädagogık ZUr eligion” und werde die Erziehung zZur
„‚Menschenbilderei”®. DITZ bereıts für In Luthers Schulschriften enn-
zeichnende Unterscheidung zwischen dem gelistlichen egimen und dem
weilltlichen egimen verbiletet S  9 Erziehung Uund rlösung mitelnander
vermischen. Der eue Mensch Ist kern Produkt VOoO'T) Bildung, Sondern ıne
Chiffre der Verheißung Uund eın Hoffnungsbild, dessen Realisierung alleın
VOT) ott her gedacht werden kann.
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EKD, Güterslicoh 2003, Zl 85ff

dazu 7B OmenIUus, ro rSGg E ıtner, Stutigart
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SO gesehen verwelst die rage ach menschlicher Erneuerungsfähigkeilt
NIC [1UT auf die Notwendligkeit, das zeitgenÖössische Bildungsverständnis

erweiltern, sondern auf das Frfordernıs eInes kKlaren Bewusstselrns
der Grenzen, die allem Dädagogischen Handeln GE ZOUET SIN In die-
SsSe Sinne interpretie uch die hereıts zıtierte EKD-Bildungsdenkschrift
den Zusammenhang VOo'T/ Bildung Uund Transzendenz mıit dem Begrniff der
Grenze: „Transzendenz Ist NIC darum Ine Zukunftsherausforderung,
we!Il lle zum (Gottes-)Glauben (zurück-)geführt werden sollen. Sie Ist

vielmehr deshalb, WeI| das en und UÜberleben aller Menschen auf
renzen angewlesen Dleibt, die MUur den PreIis der Menschlichkeit VeT-

gEeSSEN Oder verletz werden en  s Genau deshalb S! In der Gottesifrage
der „Schlüsse! zukunftsfähiger Bildung‘ sehen „NIC S  5 ass
zu Gottesglauben bildungstheoretisch KeIne Alternativen gäbe, on|
ber S  r ass die mıit der Gottesirage verbundenen Fragen bildungstheo-
etisch unausweilichlich sind .“

Begrenzung als Öffnung des Bildungsverständnisses
DIe heschriebene pannung zwischen der Aaus christlicher IC
konstatierten Notwendigkeit eIiner entschliedenen Öffnung des
Bildungsverständnisses eInerselılts und einer ehbensoO nachdrücklichen
Unterscheidung zwischen Erziehung und rlösung andererselılts kann
mıit der ese weitergeführt werden, ass die Öffnung gerade In der
Begrenzung lege Uund umgeke die Begrenzung als Öffnung VeTlr-

stehen SEeI ami Ird en reIllc MUT unter der Voraussetzung chrıst-
cher Anthropologie und mögliches Denkmodell VOT ugen gestellt:
DIe Öffnung hın ZUr Transzendenz edeute hiıer n dem Sinne Ine
Begrenzung, als der Mensch Im ewanrwercden seIner Beziehung Gott
zugleic sSeINe Abhängıgkeit Uund Begrenzthelit wahrzunehmen VEIMaAaQG.
erselbe WeNN Mal wWill dialektische Zusammenhang zwischen
Begrenzung und ÖOffnung ergibt sıch uch Aaus der spezifischen orm der
Begrenzung Im christlichen Glauben |ie Grenzen des IUStUS et peccalor
SIN NIC auf Hoffnungslosigkeit hın GEZOQUET), Sondern gerade Im | ıchte
eıner Hoffnung, die SICH QganzZ AaUuUs es Erlösungshandeln spelst
So verspricht die christliche Orlientierung des Bildungsprozesses
menschlicher Erneuerungstählgkeit ıne gleichsam reflektierte und des-
halb uch kontrollierte Öffnung Tür den y Menschen“”. Indem die-

Orientierung zugleic UMSÖO mehr die Aufmerksamkeit auf den „alten
Menschen“ steigert, hewanrt SIE das Dädagogische Denken VOT gefähr-
ıchen Erlösungsphantasıien, die 1UT allzu elicht n en totalıtäres Schema
übergenhen, die Wiırklichkeit Im Namen des 35 Menschen“ über-
wältigen. Dadurch empflehlt SsIıch das christliche Verständnıis menschlicher
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Erneuerungsfähigkeit uch ber die Grenzen des Christentums hınaus
ZUTrT Grundlegung gesellschaftlicher Bildungsdiskurse, WeT1NN diese weder
utılıtarıstisc verflachen och wohltfellen Erlösungsversprechungen Ve6T-
Ttallen sollen.
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